Adrier 
Jahrgang. 


(Fortſetzung.) 

Einen Augenblick beſann ſich Andrew, was er weiter thun 
ſollte, und zertrümmerte dann einzelne Theile des Schiffs, um 
dieſen den Anſchein zu geben, als ſei es ausgeplündert worden, 
ſtieg dann in aller Stille an das Land, um, er, der Fälſcher 
und Mörder, den Gerichten anzuzeigen, daß die Leute ſeines 
Fahrzeugs, nachdem ſie daſſelbe überfallen und beraubt, auf dem 
großen Boote ihr Heil in der Flucht geſucht hatten. 


Der Glockengießer van Maelin ſtand allein an feiner Thüre 


und bließ bedächtig die Rauchwolken des feinen orientaliſchen 
Tabaks hinaus, als ſuche er durch ſie Sorge und Unruhe um 
die Zukunft ſeiner Tochter zu verſcheuchen. Die ſchoͤne Mignonne 
hatte ſich noch immer nicht in ſeinen Willen fügen wollen. 
„So muß ſie wohl,“ dachte jetzt der Glockengießer bei ſich 
ſelbſt; „ich laſſe das Loos entſcheiden, welcher von den drei 
reichen Freiern mein Eidam werden ſoll, um endlich der bangen 


Sorgen ledig zu fein, die mich in meinen Handelsgeſchäften 


ſtören.“ Er ſchwankte zwiſchen dem wohlhabenden Paul Myr, 
der ſchon in reiferen Jahren und beſonders häuslich war, dem 
jungen Vanhaker, welcher gern lang und weit reiſte, und dem 
edelbürtigen van Holfen, der einmal früher oder ſpäter Bürger: 
Meifter zu werden hoffen durſte. Aber die Roſe von Holland 


Allgemeiner 


hatte es an den Fingern abgezählt, daß Paul Myr zu alt {eb 
und verweigerte trotz der Zureden ihres Vaters, als ſie aus dem 
Beguinenkloſter zurückgekehrt war, den jungen Vanhaker freund⸗ 
lich zu grüßen. Den zukünftigen Bürgermeiſter hatte der Glo⸗ 
ckengießer neulich erſt zu einem Thee geladen, den die ſchöne 
Katherina auftrug. Sie fand aber auch dieſen Freier ſo wenig 
anziehend, daß ſie ihm nicht einmal gerade gegenüber ſaß, ſon⸗ 
dern den Gaſt nur von der Seite bediente. Ein unglücklicher 
Zufall wollte, daß eine der kostbaren chineſiſchen Taſſen Kathe⸗ 
rina's Hände entſiel und zerbrach, während der Thee ihr koſtba⸗ 
res Kleid beſleckte. Sie hatte nun Gelegenheit ſich nach ihrem 
Zimmer zu entfernen, während die beiden Holländer etwas be— 
troffen einander gegenüber ſaßen, und rauchten und ſchwiegen. 

— „Daß den ſchottiſchen Kapitain der Teufel holte,“ mur⸗ 
melte jetzt der Glockengießer unwillig zwiſchen den Zähnen, 
„Dem allein hab' ich all' das Unheil zu verdanken.“ 

— „Euer Diener!“ lautete die Antwort und Andrew, wle 
ein heraufbeſchworner Dämon, ſtand auf einmal vor dem alten 
Meifter, ihm die Hand zum Gruße bietend. 

— „ch habe eben an Euch gedacht,“ erwiderte ruhig der 
Holländer; aber bei Gott, dahin, wo Ihr eben ſteht, habe ich 
Euch nicht geſchickt, denn kurz und gut, junger Mann, ich hin 
zwar nicht Cuer Feind, aber auch nicht Euer Vetter.“ 

. „dr habt mich hoffen laſſen, ich könnte noch mehr 


werden, wenn ich Beſitzer don zwölftauſend Gulden würde,“ un⸗ 
terbrad; Andrew lebhaft den Alten. Die Dee Gulden 
bringe ich buch hier.“ nd a 11 

Ban Maclin ſtaunte. Er trat mit 925 Wiegen in die 

Stube. Sorge, Verwunderung, Neugierde, malten ſich auf des 

Alten Geſicht, der mit feiner ganzen Ziffer- und Zahluſſſenſchoft 
dieſes Räthſel nicht Töjen konnte. Einen Blick auf den Schot⸗ 
ten verſtand dieſer; der Hollander verlangte nichts weiter als 
Aufklärung über dieſes unerwartete Glück. Die vermeintliche 
Quelle des Schatzes war ohne Mühe erfunden, und der unbe⸗ 
fangene Meiſter glaubte gern, daß man dem Kapitain die Sum⸗ 
me als Belohnung für feinen herrlichen Plan gegeben, den er 
ſelbſt hatte laut bewundern müſſen. 

Und wie ſchmeichelte ihm der Gedanke, daß auch er einen 
mittelbaren Antheil an der Ehre und an der Belohnung habe 
durch ſeine herrliche Glocke von Utrecht. Andrew, ſo dachte 
der alte Meiſter, war jetzt nicht allein reich, er war auch hoch⸗ 
geachtet im ganzen ſchottiſchen Land, und wer ihn zum Eidam 
bekam, durfte ſtolz darauf ſein. Noch an demſelben Abend legte 
der Glockengleßer ſegnend die Hände der Liebenden in einander. 
Da der Kapltain erklärte, daß er, ſobald als thunlich, nach Eng⸗ 
land zurückkehren muſſe, um die Intereſſen ver Handelsherren 
zu wahren, deren Ladung auf ſeinem Schiff geraubt worden ſei, 
ſo folgte der Verlobung ſchon nach wenigen Tagen die kirchliche 
Trauung. Die Roſe von Holland dankte Gott in heißen Ge— 
beten, daß er endlich ihre Wünfche erhört, und Blumen und Mu: 
fit, Tanz und Gelage erhöhten die Freuden am Hochzeitfeſt. 

Cortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Muſikaliſches. 


(Eingeſendet.) 

Vorige Mittwoch den 4. feierte die hieſige Liedertafel ihren 
zweihundertſten Geburtstag durch eine ſogenannte Damen⸗Lieder⸗ 
tafel, welche als die funfzigſte gleichfalls ihre Anſprüche als Ju⸗ 
bilarin geltend machte. Der Referent glaubt ſich zu keiner Kri⸗ 
tit der einzelnen Aufführungen berufen, obgleich es leicht wäre, 
11 beweiſen, daß dieſelben wie auch ſonſt ſchon Vorzügliches 
eifteten; eben ſo wenig will er ſich über die anerkannte Virtuo⸗ 
fität des Dirigenten verbreiten, der mit feiner Schöpfung fo in 
eins gewachſen zu ſein ſcheint, daß beide nicht gut ohne einan⸗ 
der gedacht werden koͤnnenz er will hier nur Eines hervorheben, 


— 
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wobei er im Sinne aller Gäfte zu handeln glaubt, dies iſt die 
liberale und wahrhaft humane Geſinnung, womit ſummtliche 
Mitglieder des genannten Vereines ihre künſtleriſche Fertigkeit 
nicht egoiſtiſch abſperren, ſondern zum Gemeingut des größe rn 
Publikums machen, und dabei kein Opfer ſcheuen, um bei die⸗ 
ſen Aufführungen neben dem Anregenden und Bildenden auch 
die Gelegenheit zu einer wohlthuenden Erheiterung und anſtän⸗ 
digen Geſelligkeit zu geben. So brachte der neuliche Abend, der 
in ſeinem artiſtiſchen Theile Kenner und Nichtkenner gleichmäßig 
befriedigen mußte, auch für das jüngere Publikum eine hoͤchſt 
willkommene Ueberraſchung mit, welche ſie zur aufrichtigſten 
Dankbarkeit auffordert, welche aber zugleich ihre Wirkung nicht 
verfehlte und die allgemeinſte Heiterkeit hervorbrachte. 

So fingen, um nur eines anzuführen, namenloſe Sauer⸗ 
töpfe von dunkler Herkunft plötzlich an, einen füßen Geſchmack 
zu heucheln, fo wurden ſelbſt Achte Mohren weiß gewaſchen, 
und bürgerliche Schwarzfärber verwandelten ſich in glaeirte Gent⸗ 
lemanns, das Merkwürdigſte aber war das, daß ſelbſt ächt phi⸗ 
loſophiſche Stirnfalten ſich moderner Verflachung hingaben, und 
einzelne Windflügel eine diagonale Verkürzung zur Schau trugen. 
Mögen dafür die verehrten Mitglieder der Liedertafel den auf⸗ 
richtigſten Dank hinnehmen; den Lohn jedoch wird ihnen allein 
das Bewußtſein ihres löblichen Strebens gewähren. 

Schließlich kann Referent nicht umhin, eine unſchuldige 
Frage aufzuwerfen, die nämlich, ob Ratibor den löblichen Vor: 
gang Breslaus mit Gründung einer Bürgerreſſource im neuern 
Sinne des Wortes unbeachtet laſſen will? Die Liedertafel und 
andere nicht auf mittelalterliche Erkluſtoität gegründete Geſellig⸗ 
keiten nebſt der Labusſchen Kapelle würden bequeme Anknüpfungs⸗ 
punkte bieten und andere Elemente würden ſich finden, worüber 
vielleicht ſpäter einmal ein Mehreres. iz 


— 
T heat er. 
(Eingefendet.) 
Natibor den 6. Februar 1846. 


Das von uns in Br 9 d. Bl. erwähnte geschichtliche Dra⸗ 
ma Pugatſcheff hat, anlangend die Darſtellung, unſere geheg⸗ 
ten Erwartungen im Ganzen gerechtfertigt, und zweifeln wir nicht, 
daß bei jedesmaliger Wiederholung deſſelben — eine Wiederho⸗ 
lung wird Herrn Heiniſch nicht minder, als dem Theater⸗Pu⸗ 
blikum recht erwünſcht fein — das Zuſammenſpielen noch ge⸗ 
rundeter und darum auch der Zuschauer Theilnahme noch leben⸗ 
diger werden wird. Pugatſcheff gehort ſicher zu den wenigen 
Stücken, die man gern öfter ſieht, weil die Sprache in demſel⸗ 
ben immer mehr anſprechen und erfreuen muß, je vertrauter man 


mit verſelben geworden iſt. Von den Perſonen, die darin ges 


wirkt haben, verdient Frau Heiniſch — Sophia — die gerech⸗ 
teſte Anerkennung. Ihre Gewandtheit, wie früher oft, fo jüngft 
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erſt in: „die Kinder des Regiments von Blum“ recht lebhaft 
ſich darthuend zog ihr auch in dem in Rede ſtehenden Drama 
den ungetheilteſten Beifall zu. Genannt zu werden verdienen 
noch die Herren Schubert — Pugatſcheff —, Brent — Ber: 
ſilieff — und Kerkow — Loginoff, ſowie die Frauen v. Neu⸗ 
dorf und Franke. 

Die Vencſiz⸗Vorſtellung des Herrn Schubert am 3. d. 
hat mannichfaches Mißgeſchick gehabt und glauben wir, daß Herr 
Schubert die gewählten Stücke, die wir übrigens nicht kennen, 
und auch hier nicht mit angeſehen haben, nach ihrer Wirkung 
auf das Publikum nicht recht gekannt haben mag. Sollte es 
vielleicht nur an der Darſtellung gelegen haben, daß beide 
Stücke, namentlich das Zweite, Unzufriedenheit erregten?! Wir 
können es aus angeführtem Grunde nicht wiſſen, aber das wiſ⸗ 
ſen wir und haben es faſt einſtimmig ſagen hören, daß das laut⸗ 
gewordene Mißfallen nicht fehlen konnte. Wenn, wie uns gleich⸗ 
falls mitgetheilt worden, Herr Brenk zu ſtark aufgetragen und 
dadurch ſich hoͤrbaren Unwillen zugezogen hat, ſo glauben wir, 
daß dieſe einmalige Abweichung, wozu er vielleicht in guter Mei⸗ 
nung gekommen iſt, ihm, der durch eine Reihe von Jahren dem 
hieſigen Publikum heitere Abende bereitet und nicht ſelten recht 
wohlthätig auf das Zwerchfell der Zuſchauer gewirkt hat, keinen 

itern Eintrag thun kann. 11 
— Dieſes ganze Era die Geſchmacksrichtung des hieſigen 
Publikums bekundend, dürfte überhaupt auch für die Folge vor⸗ 
thellhaft wirken, auf daß weder durch Wahl der Stucke, noch 
durch deren unerwünſchte Darſtellung die Theaterbeſucher abge⸗ 
ſchreckt werden, ihre Theilnahme, wie es zeither ſtets, und am 
3. auf außerordertliche Weiſe geſchehen iſt, an Benefiz⸗Vorſtel⸗ 
lungen zu bezeigen. . 

Das von Fräul. Geiſthardt und Herrn Schubert ger 
ſungene Duett aus Don Juan hat freudigen Eindruck gemacht. 
Gewiß Alle, denen Fräul. Geiſthardt als tüchtige Sängerin 
bekannt iſt, und die da wiſſen, daß ſie ſich der Oper widmen 
will, ſind durch dieſen erſten Verſuch zu ſchönen Hoffnungen 
geſtimmt worden. 8 

Daß die beiden Ouvertüren von Kalliwoda und von Reiſſi⸗ 
ger durch Herrn Labus zur Aufführung gekommen, darf blos 
erwähnt werden, und die ſichere Wirkung derſelben wird von 
Jedem begriffen ſein. 

In dem geſtern 
Verliebten, haben, b 
recht brav geſpielt und war es recht zu be 
ter nur ſchwach beſucht und darum nur 
vollſtaͤndig gelungenen Aufführung geweſen. 


aufgeführten Luſtſpiele: Die Schule der 
das können wir mit Vergnügen ſagen, Alle 
dauern, daß das Thea⸗ 
Wenige, Zeugen einer 
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Kirchen⸗Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


f eburten: 
Den 22. Januar der unserehel. Franziska Jurkowski e. T., 
Anſelma Catharina Carolina. a 
Den 3. Februar dem Tuchmachermſtr. Bernhard Brzoska e. T., 
Anna Suſanna. . f 
Todeskälle: 


Den 31. Januar, Louiſe, T. des Arbeiters Peter Wieisk, an 
Krämpfen, 1 J. 3 * 
Den 3. Februar, Anna, T. des Pfefferküchlers Bernhard Neißer, 
an Krämpfen, 6 Mon. ; 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 24. Januar dem Schloſſermſtr. Guſtab David e. S. 
Trauungen: 
Den 1. Februar der Schuhmachergeſell Joſeph Karwaczinski mit 
der geſchiedenen Frau Pauline Dannenberg, geb. Genßke aus 
Goldberg. . 2 
Deu 3. der Schauſpieler Wilh. Aug. Wolfgang Kahleis mit 
Jungfr. Minna Emilie Marie Groche. 
a Todeskälle: ö 
Den 31. Jan. des Martin Ed. Mare. Schönfeld S., Eduard 
Robert, an Zahnkrämpfen, 1 J. 10 T. ; 
Den 31. der Buchhandlungslehrling Theob. Sylo. Rob. Emil 
Kloſe, an Unterleibsentzuͤndung, 16 J. 1 M. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 6. d. M. zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags iſt zwi⸗ 
ſchen dem Hillmerſchen Gaſthauſe und der Skeydeſchen Apo⸗ 
theke, ein braunes Schnupftuch gefunden worden und kann im 
Polizeiamte abgeholt werden. 1 255 N 


Markt⸗-Preis der Stadt Ratibor: 

7 1 10m 6. 3 mes . 

eisen: der Preuß. Scheffel Artlr. 6 ſgr. pf. bis 2 rtlr. 22 fgr. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 5 ſgr. bis 2 rtlr. 10 far. * 
Gerſte: der Preuß. Scheſſel urtlr. 17 for. e pf. bis urtlr. 21 (gr, 
Erbfen: der Preuß. Scheffel artlr. ıfar. bis a rtlr. 12 for, 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ı rtlr. bis 1 rtlr. a ſgr. 6 pf. 
Stroh: das Schock 5 relt. 10 ſgr. bis 5 rtlr. fan, ı 
Heu: der Centner 17 bis 19 ſgr. 
Butter: das Quart 12 bis 15 ſgr. 
Eier: a St. für 1 fgr. 


TH n 
Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Am 12. Februar 1846 Vormittags 11 
Uhr werden in unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale 
6 & 17 ® kaſſirte Akten, worunter 8 % 
zum Einſtampfen beſtimmt, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Zahlung ber 
kauft. tr 

Ratibor den 23. Januar 1846. 
Königliches Land⸗ und Stadt- Gericht. 


eee, 


Sonntag den 8. Februar 8 


Konzert 


von der 8 i ons Br 
im Saale des Prinz von. uſſen. 
N 95 Anfang 5 Uhr⸗ 5 Enttée 27 n. 4 * 5 


Ion 


Bekanntmachung. 


Die Gefangenen unſerer Anſtalt wer⸗ 


den mit Spinnen in Flachs, Hanf oder 


Werg, mit Federrupfen, mit Spuhlen, 


mit Nähen von Säcken, und andern 
gewöhnlichen Arbeiten, nach Umſtänden 
auch mit Nähen von Winterſchuhen 
aus Tuchecken und feinen Schuhmachers, 


Schneider⸗ und Tiſchlerarbeiten, mit 


Stricken wie Klöppeln beſchäftigt. Wir 
bringen ſolches zur Kenntniß des ver: 
ehrlichen Publikums mit dem Bemer: 
ken, daß Anfragen und Beſtellungen 
auf ſolche Arbeiten, wobei in der Re⸗ 
gel das Material geliefert werden muß, 
bei unferm Gefangen⸗Inſpector Rätſch 
gemacht werden können. — Derſelbe iſt 
während den Amtsſtunden in dem Auf⸗ 
nahmezimmer täglich zu ſprechen. 
Natibor den 31. Januar 1846. 
Königliches Inquiſitoriat. 


—— — 
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Mit dem 1. Mai gedenke ich in Ra⸗ 
tibor einzutreffen und durch 2 Monate 
Tauz⸗Unterricht zu ertheilen. 


Breslau den 4. Februar 1846. 


at M zern as Ba pet i ſt e. 


Wir Endesunterſchriebenen warnen. 
hierdurch das Kunſt⸗, Handel- und Gewerb⸗ 
treibende, mit einem Worte das geſammte 
hieſige geehrte Publikum, ohne unſer eigen⸗ 
haͤndig ſchriftliches Verlangen keinem Men⸗ 
ſchen, er mag ſein wer er wolle, und ſich 
wie irgend nennen, etwas ohne baare 
Zahlung für unſre Rechnung zu verab⸗ 
folgen, weil wir für Nichts einſtehen. 


Matibor den 6. Februar 1846. 
Die Pietſchſchen Eheleute. 


Auf dem Wege vom großen Ringe 
bis zum neuen Thore iſt ein weißes Bar 
tiſtſchnupftuch, gezeichnet mit den bunt 
mit Blumen geſtickten Buchſtaben A. D. 
verloren worden. Der ehrliche Finder 
ai bei deſſen Abgabe in der Hirt ſchen. 


handlung eine angemeſſene Belohnung. 


Ich erlaube mir, den geehrten Damen 
in Ratibor die ergebenſte Anzeige zu 


machen, daß ich geſonnen bin, nach einer 
neuen, durch Jahre langen Uebung er⸗ 
probten Methode im Maasnehmen und 
Zuſchneiden Unterricht zu ertheilen. 


Im 
dem kurzen Zeitraum von 8 Stunden 
verpflichte ich mich, jeder, ſelbſt im Nä⸗ 
hen ungeübten Dame nach den neueſten. 
Schnitte der Journale die nöthigen Anz 
weiſungen zu ertheilen, jedes Kleidungsſtück. 
geſchmackvoll und paſſend zu verfertigen. 
Das Honorar von 2 %%, darf nach völ⸗ 
liger Erlernung erſt erlegt werden. Es 
bittet darauf reflektirende Damen ſich ges 
faͤlligſt bis Montag den 9. Februar zu. 


melden, damit der Curſus Dienſtag be⸗ 


ginnen kann. 


Minna Kahleis, 
wohnhaft neben der Poſt, parterre. 


Verpachtungs-Auzeige. 


Ein gutgelegener Gemüſegarten von. 
10 Morgen vorzüglich gut kultivirten Gar⸗ 


tenboden bei der Herrſchaft Michalkowitz, 


eine halbe Meile von Beuthen O/S. und 
in der Nähe von mehreren Hüttenwerken, 
welcher vom 1. April d. J. pachtlos wird, 
ſoll anderweitig auf 3 oder 6 hinterein⸗ 
anderfolgende Jahre verpachtet werden. 


Hierauf reflektirende Pächter wollen 
ſich deshalb an mich perfönlich, oder in 


portofreien Briefen wegen der näheren Bes | 


dingungen wenden. 


Michalkowitz bei Königshütte den 1. 
Februar 1846. 0 5 


Kupka, Wirthſchafts-⸗Inſpektor. 
Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 


hiermit ganz ergebenſt an, daß ich, um 
gänzlich, wegen anderer Beſchaͤftigung, 
zu räumen, bis Oſtern meine ſämmtlichen 
Waaren-Artikel zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen verkaufen werde, und bitte 


daher um geneigte Abnahme. 
Ratibor den 23. Januar 1846. 
Carl Luft. 


Wiener Glaecke-Handſchuh 
von ausgezeichneter Güte und in größter 
Auswahl; desgleichen ſeidene und Zwirn⸗ 
pPatent-Handſchuh empfing ſoeben und em⸗ 
pfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme. 
S. Böhm, 
Langegaſſe. 


.— — 


Stiefeln in allen beliebigen Fagons 
ſind immer vorräthig bei 


F. Hillbricht, 
Jungfernſtr. im Haufe des Schloſ⸗ 
ſer Herrn Jordan. 


Elner anſtändigen kinderloſen. Frau, 
welche einer bedeutenden Haushaltung vor⸗ 
zuſtehen vermag, auch Kenntniſſe von der 
Viehwirthſchäft Gefigt, welſet als Wirth⸗ 
ſchafterin ein Unterkommen nach die Erz 
pedition d. Bl. 


Ich ſuchr einen Sekretair, welcher 
ſich über ſein ſittlich gutes Verhalten 
durch polizeiliche Atteſte ausweiſen, feb⸗ 
lerfrei abſchreiben, und polniſch und deutſch 
ſprechem kaun. 6 

Sein monatliches Gehalt beträgt 10 
Su und mehr, falls er die Kaſtennoten 
richtig fertigen kann. L 


Burow, Juſtizeommiſſar. 
Auktions ⸗Amzeig ee. 
Donnerſtag den 12. d. M. Vormit⸗ 

tag 11 Uhr werde ich vor dem hieſigen 

Rathhauſe u 
1. eine ganz neue Britſchke mit 

eiſernen Achſen und Druckfedern, 
2. einen Frachtfuhrwagen mit 
eiſernen Achſen, 
3. einen Holzwagen mit eiſernen 
Achſen, 
4. einen Kaleſch-Wagen mit ei⸗ 
ſernen Achſen und „ 2 
5. einige Möbel⸗Stücke 
an den Meiftbietenden verkaufen. 


Ratibor den 3. Februar 1846. 
S che i ch. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
HDiriſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 13 Uhr Mittags erbeten. 


